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Gemeinsam gegen die Verschwendung
Zeba, Allmig und der Kanton Zug engagieren sich gegen FoodWaste. An der ZugerMessewerdenTipps undTricks präsentiert.

Sina Engl

Wer in die Halle B2 eintritt,
muss die Sonderausstellung
«Food Waste» nicht lange su-
chen. Von der Decke hängen
lauter kleine Plakate mit krum-
mem Obst und Gemüse und
schonbald ragtüber einemauch
ein lebensgrosser Baum auf. So
erreichtmandieSonderausstel-
lung, wo bunte Stände darauf
warten, einem mehr über Le-
bensmittelverschwendung bei-
zubringen. Zum ersten Mal fin-
det dieses Jahr an der Zuger
Messe eine Sonderausstellung
zumThema«FoodWaste»statt.
DerAbfallverbandZeba,dieAll-
migunddasAmt fürUmweltdes
KantonsZug schliessen sich zu-
sammen, um der Bevölkerung
das Thema näherzubringen.

«Wir arbeiten auch im All-
taggemeinsam»,erklärtEsther
Delli Santi, Projektleiterin für
Ressourcenschonung beim
Amt für Umwelt. Thomas
Meierhans von der Allmig er-
gänzt: «Die Zeba sammelt die
Abfälle ein und bringt sie zu
uns.DasAmt fürUmweltunter-
stützt undkontrolliert denPro-
zess.»Die Zeba habe ebenfalls
einen Vermeidungsauftrag,
meintGeschäftsführerinHeidi
Oswald. Es sei wichtig, die Be-
völkerung auf die Lebensmit-
telverschwendungaufmerksam
zu machen, denn: «Gar kein
Abfall ist der beste Abfall.»

EinDrittelderLebensmittel
wirdverschwendet
Am Stand der Sonderausstel-
lunggeben riesigeZahleneinen
ersten Überblick über das The-
ma.EinDrittel allerLebensmit-
telwird verschwendet, das sind
pro Person 330 Kilogramm. So

verliert jedePersondurchFood
Waste 600 Franken im Jahr.
«Wir wollen die Leute aufrüt-
teln und ihnen bewusst ma-
chen, wie gross die Auswirkun-
gen wirklich sind», erklärt Es-
ther Delli Santi. «Viele Leute
sagen ‹Ich selbstwerfedoch fast
nichtsweg›underkennennicht,
wie viel aber doch zusammen-
kommt.» Ob die zu Weihnach-
ten verschenkten Pralinés, die
einem nicht schmecken, oder
der Rest vom Sandwich, den
man wegschmeisst, bevor man

indenBus steigt. Lebensmittel-
abfälle entstündenschneller, als
man denkt.

TippsundTricks
fürdenAlltag
DergrössteTeil derAusstellung
ist denTipps gegen FoodWaste
gewidmet. «Hier arbeiten wir
mit der Ausstellung ‹Aus Liebe
zumEssen›», erklärt Delli San-
ti.DiesekönnevomVerein food-
waste.ch gemietet werden. Ver-
schiedene Stationen geben hier
nützliche Tipps für den Alltag,

um Food Waste zu reduzieren.
So zeigt einkleinerKühlschrank
auf, wie Lebensmittel gelagert
werden sollten, und die Besu-
chendenkönnen lernen,wie sie
nurmitHilfe ihrerHände richtig
portionieren können.

AusserdemwirddenLeuten
nahegelegt,dassmitLebensmit-
telabfällen auch wertvolle Res-
sourcen verloren gehen. Mit
einem Joghurt, zum Beispiel,
schmeisstman nicht nurMilch,
Zucker und Früchte weg, son-
dern auch viele Arbeitsstunden

und Energie, welche in die Pro-
duktion investiert wurden.

VomGrünabfall
zuStromundKompost
Sollten trotz Bemühungen Le-
bensmittelabfälle anfallen, sei
eswichtig, diesekorrekt zuent-
sorgen, erklärt ThomasMeier-
hans. Die Allmig verwertet
rund 25000 Tonnen biogene
Abfälle pro Jahr und erklärt am
Stand, wie Abfall richtig ge-
trennt wird. In animierten
Kurzvideos stellt dieAllmigvor,

wie sie ausGrünabfällenStrom
undKompost herstellt.

An vier Stationen gibt es In-
formationenzumSammeln,Sor-
tieren,VergärenundKompostie-
ren.Ebenfalls stelltdieAllmigdi-
verse Produkte vor, die sie zum
Verkauf anbietet. Die Erdmi-
schungenkönnengut imeigenen
HochbeetoderGartenverwendet
werden und der Grünabfall wird
so zurück in den Boden geführt.
«WirwollendenganzenWegbe-
leuchten», erklärt Meierhans.
«ImKantonZug ist zumBeispiel
besonders, dass allesGrüngut in
einerAnlage landet.»Sokönnten
inZugauchFleischabfälle imBio-
müll entsorgtwerden.

Wettbewerbmit
ungewöhnlichenPreisen
Auch ein Wettbewerb erwartet
dieBesucherinnenundBesucher
der Sonderausstellung. Wer am
Standaufmerksamist,findetdie
richtigen Antworten schnell. Zu
gewinnen gibt es ein Abo von
«UglyFruits»odereinKochbuch
und Geschenkkorb, gefüllt mit
gerettetenLebensmitteln.

«Es istwichtig,dassdieLeu-
te merken, dass sie auch Obst
und Gemüse essen können,
welches nicht ‹der Norm› ent-
spricht», meint Esther Delli
Santi.DieKonsumentinnenund
Konsumentensolltenvonkrum-
mem Gemüse nicht abge-
schreckt werden. Delli Santi er-
klärt: «Jemehr wir das themati-
sieren, desto eher können die
Normen aufgeweichtwerden.»

Hinweis
Die Sonderausstellung «Food
Waste» kann an der Zuger Mes-
se am Stand B2.61 besucht wer-
den.Mehr aufwww.zugermesse.
ch/post/food-waste.

Die Sonderausstellung über Food Waste an der Zuger Messe beeindruckt mit einem lebensgrossen Baum. Bild: Roger Zbinden (Zug, 22. 10.2022)

Kantonsrat macht den Weg zur Nutzung frei
DasAreal beimaltenKantonsspital in Zug dürfte imBaurecht abgegebenwerden.Nach 20 Jahren desWartens könnte es vorwärts gehen.

Harry Ziegler

Bereits vor 20 Jahren war laut
damaliger Abstimmungsvorla-
ge zumNeubaudesKantonsspi-
tals inBaar vorgesehen,dass so-
fort nach dessen Bezug das
Areal inZugentweder zueinem
marktgerechten Preis verkauft
oder im Baurecht abgegeben
wird. Am Donnerstag nun ge-
nehmigte der Kantonsrat den
Baurechtsvertrag mit der
Credit-Suisse-Anlagestiftung in
erster Lesung. Deren Konzept-
vorschlag«Süd-SeeZug»war in
einem Wettbewerb siegreich
hervorgegangen.

Die aktuellenDiskussionen
um die Schweizer Grossbank
Credit Suisse und deren allfäl-
liges Überleben haben keinen
Einfluss auf den nun geneh-
migten Baurechtsvertrag. Laut
Andreas Hausheer (Mitte/
Steinhausen), Präsident der
Staatswirtschaftskommission,
sei diese Frage abgeklärt wor-
den. Sollte die Baurechtsneh-
merin zahlungsunfähig wer-
den, habe der Kanton dieMög-
lichkeit, sich über bereits

vereinbarte Konventionalstra-
fen und durch die Begründung
einesGrundpfandrechts zu sei-
nen Gunsten im Umfang von
drei Jahresbaurechtszinsen
schadlos zu halten.

Der ausgehandelte Bau-
rechtszins beträgt übrigens
830000Franken jährlich. Zu-
dem sei laut Hausheer die ver-
einbarte Konventionalstrafe
bereits hinterlegt worden.

NichtmitderBank-Gruppe
verbandelt
Die Baurechtsnehmerin, die
Credit-Suisse-Anlagestiftung,
ist mit der taumelnden Gross-
banknur demNamennach ver-
bunden. Denn, wie Hausheer
erklärt, sei die Credit-Suisse-
AnlagestiftungkeineKapitalge-
sellschaft, sonderneineEinrich-
tung, die die Verwaltung von
Vorsorgegeldern bezwecke.

Die Anlagestiftung könne
also nicht «Tochtergesellschaft
einer Muttergesellschaft sein
und sei dementsprechend kein
Teil der Credit-Suisse-Gruppe.
Es besteht», so Hausheer und
lautBaudirektion«zwischender

Credit-Suisse-Anlagestiftung
undderCredit-Suisse-Bankwe-
der rechtlichnochwirtschaftlich
eine Verknüpfung.»

Die Zustimmung aller Frak-
tionen zum Baurechtsvertrag
warunbestritten. FDP-Spreche-
rin Cornelia Stocker (Zug) er-
klärte, ihre Fraktion sei froh,
«dassdiese27000Quadratme-
terLandendlicheiner zukunfts-

gerichteten Nutzung zugeführt
werden».20 Jahre langhätteaus
vielschichtigenGründen dieses
«Geschachtel von Bauten an
prominentester Lage» erduldet
werdenmüssen.

SP-FraktionspräsidentAlois
Gössi (Baar) habegoogelnmüs-
sen, wann der Umzug des
Kantonsspitals von Zug nach

Baar stattgefunden habe. «Es

war am 30. August 2008», so
Gössi. Seine Fraktion sei für die
Genehmigung.Esdürftenaller-
dingsmehr als einige Jahre ver-
gehen, bisdasAreal einmal voll-
ständig gebaut undbezogen ist.
Man müsse eingestehen, dass
nicht alles optimal, sondern
eher suboptimal gelaufen sei.

ALG-FraktionssprecherAn-
dreasHürlimann (Steinhausen)
sagte, seine Fraktion begrüsse,
«dass sichdiegeplanteNutzung
des alten Kantonsspitalareals
gemäss gültigem Bebauungs-
plan an den Zielen der
2000-Watt-Gesellschaft orien-
tierenmuss».

Allerdings hätte sich die
Fraktion gewünscht, dass auch
dem Thema «Ressourceneffi-
zienz und Kreislaufwirtschaft»
noch mehr Beachtung ge-
schenktundvonAnfanganVor-
gaben für nachhaltige Bauwei-
senmitHolzundmöglichstwei-
teren natürlichen Rohstoffen
festgeschrieben wordenwären.
Man erwarte vom nun starten-
den Architekturwettbewerb,
dass hierauf ein grosses Augen-
merk gerichtet werde.

AuchMitte-SprecherPatrickRö-
ösli (Zug) signalisierte, dass sei-
ne Fraktion den Baurechtsver-
tragunterstütze.Ermachteaber
wie sein Vorredner Gössi auch
Abstriche daran, dass sich die
Rolle des Kantonsrats lediglich
im Abnicken des Vertrags er-
schöpfe, statt mitgestalten
zu können.

Es ist anderZeit,
dassetwasgeht
SVP-Sprecher Kantonsratsvize-
präsident Karl Nussbaumer
(Menzingen) erklärte, seine
Fraktion stehe einstimmig hin-
ter der Vorlage. Kantonsrat Phi-
lipC.Brunner (SVP/Zug)mach-
te darauf aufmerksam, dass so-
wohl Stadt wie auch Kanton
Besitzansprüche auf dem Areal
hätten. Er machte beliebt, wie
Mitte-Sprecher Röösli, ein Au-
genmerk auf dieVernetzung in-
nerhalb des Areals zu legen.

Für Baudirektor Florian
WeberwaramEndederDiskus-
sionebensoklarwie fürdieKan-
tonsratsfraktionen: «Es ist Zeit,
dass auf dem Areal endlich
etwas geht.»

So stellen sich die Planer die Dachterrasse von Südsee-Zug vor.
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